
Es wäre gut, wenn sich in diesem Jahr das Verhältnis zu­
gunsten der Prämienzahlung ändern würde. Es sollen be­
sonders die Traktoristen bedacht werden, dis als Sieger im 
innerbetrieblichen Wettbewerb hervorgingen. Die wichtige 
Methods des Wettbewerbs als Hauptmethode zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität wurde in der Station nicht 
rechtzeitig erkannt. Erst sehr spät wurden von der Wett­
bewerbskommission die Bedingungen für den Wettbewerb 
in der Frühjahrsbestellung ausgearbeitet. Diese Schwäche 
der Gewerkschaftsleitung muß durch eine gute Anleitung 
durch die Betriebsparteiorganisation überwunden werden.

Abgesehen von diessn Mängeln wurden 1951 beacht­
liche Erfolge erzielt, an denen auch die Buchhaltung einen 
erheblichen Anteil hat. So wurden zum Beispiel die Außen­
stände auf ein Minimum reduziert. ,,Im Monat April ist 
die Buchhaltung tagfertig, und dann beginnen wir sofort 
mit der Losinski-Opitz-Methode", berichtet uns der Ober­
buchhalter. Diese Beispiele zeigen, daß die Buchhaltung 
sich ihrer großen Aufgaben bei der Verwirklichung der 
wirtschaftlichen Rechnungsführung bewußt ist.

*Die Arbeit der gesamten Station würde aber, das steht 
außer Zweifel, noch von einem viel größeren Erfolg 
gekrönt sein, wenn es unsere Betriebsparteiorganisation 
verstehen würde, als wirklich führende und mobilisierende 
Kraft in Erscheinung zu treten.

Die Aufgabe der Aufklärung und Anleitung bei der 
Einführung der wirtschaftlichen Rechnungsführung, über 
die Bedeutung der Materialverbrauchsnormen und Persön­
lichen Konten wurde von der Parteiorganisation unter­
schätzt. Es blieb alles dem Selbstlauf überlassen. Der erste 
Sekretär, Genosse Ullrich, erklärte uns auf die Frage der 
Aufklärung, daß das „der Leiter schon machen wird". Mit 
diesen Worten tritt deutlich die Schwäche der Betriebs­
parteiorganisation hervor. Sie zeigen, daß die Parteiorgani­
sation ein Anhängsel der Betriebsleitung ist. Eine solche 
Arbeitsweise führt nicht zur Verbesserung, sondern hemmt 
die Arbeit der Station. Jedes Hemmnis aber verlängert den 
Weg zu Glück und Wohlstand, hilft, ob gewollt oder unge­
wollt, den amerikanischen Kriegstreibern und ihren deut­
schen Lakaien, die mit allen Mitteln versuchen, unserem 
deutschen Volk den Generalkriegsvertrag aufzuzwingen, 
den Abschluß eines Friedensvertrages mit Deutschland 
aber zu verhindern.

In dem „Ruf an die Nation" hat unsere Partei mit aller 
Entschiedenheit die tödliche Gefahr des drohenden Krieges 
aufgezeigt. Unsere Partei trägt im Kampf um den Frieden

die Hauptverantwortung für Gesamtdeutschland. Deshalb 
fordert das Gebot der Stunde von uns, mit den Mängeln 
und Schwächen in der Arbeit der Parteiorganisation ener­
gisch Schluß zu machen.

Wo liegen die Ursachen für die Mängel der Betriebspartei­
organisation?

Die Hauptursache liegt darin, daß die führenden Genos­
sen in der MAS Schackensleben die ideologisch-politische 
Arbeit unterschätzen. Das äußert sich vor allem darin, daß 
das Parteilehrjahr stark vernachlässigt wird und daß seit 
Januar keine Zirkel mehr stattfinden, weil sich die verant­
wortlichen Genossen nicht um sie kümmerten. Die 
Beschlüsse unserer Partei sind den Genossen ungenügend 
bekannt, und sie sind deshalb auch nicht in der Lage, eine 
gründliche systematische Anleitung zu geben. Der Kultur­
leiter, Genosse Warnecke, erklärt uns, daß er keine Zeit 
zum Zeitunglesen habe, gar nicht zu reden von dem 
Studium der Beschlüsse unserer Partei. Die Ursache für 
diesen „Zeitmangel“ — dasselbe gilt sowohl für die Genos­
sen Leiter, Kulturleiter, Techniker, Oberbuchhalter als 
auch für die ganze Betriebsparteiorganisation — liegt 
darin, daß ihre Arbeit sporadisch ist, d. h. daß sie sich von 
nebensächlichen Dingen und Zufälligkeiten ablenken lassen. 
Es fehlt den Genossen sowie der Parteiorganisation der 
Arbeitsplan.

Die Schuld für diese Mängel ist aber nicht bei der 
Grundorganisation allein zu suchen. Sie liegt zu einem 
großen Teil bei der Kreisleitung Haldensleben. Die Instruk­
teurin der Kreisleitung, Genossin Peters, erklärt uns auf die 
Frage, welche Anleitung sie der Grundorganisation bei der 
Verwirklichung der wirtschaftlichen Rechnungsführung 
gegeben hat, daß sie sich mit diesem Problem noch nicht 
gründlich befaßt habe. Diesen Zustand muß die Kreislei­
tung schnellstens ändern. Sie hat die Pflicht, die Instruk­
teure durch Schulung zu qualifizieren und ihnen konkrete 
Aufgaben für die Anleitung der Grundorganisation zu 
geben. Sowohl die Genossen der Kreisleitung als auch die 
Genossen der Betriebsparteiorganisation müssen gründlich, 
beharrlich und intensiv die Beschlüsse der 6. und 7. Tagung 
des Zentralkomitees sowie die Rede des Genossen Walter 
Ulbricht bei der Begründung des Fünfjahrplan-Gesetzes und 
die Broschüre des Genossen Oelßner „über die wirtschaft­
liche Rechnungsführung" studieren. Dann werden unsere 
Parteiorganisationen in der Lage sein, eine breite, syste­
matische Aufklärung der Kollegen über das Prinzip der 
wirtschaftlichen Rechnungsführung durchzuführen.

B u c h b e s p r e c h u n g

Fred Oelßner: «über die wirtschaftliche Rechnungsführung»
Selten haben alle Wirtschaftsfunktionäre 

eine Broschüre so begrüßt und so begehrt, 
wie die kürzlich im Verlag „Die Wirtschaft" 
veröffentlichte Arbeit des .Nationalpreis­
trägers Genossen Fred Oelßner „über die 
wirtschaftliche Rechnungsführung".

Warum besteht gerade nach dieser Bro­
schüre ein so starkes Verlangen? Ist es die 
Tatsache, daß Genosse Oelßner hier auf der 
Grundlage der Beschlüsse des 6. Plenums 
auf viele offene und umstrittene Fragen 
klare Antwort gibt?

Ist es die hervorragende Verbindung der 
theoretischen mit den praktischen Fragen? 
Ist es der Umstand, daß in vorbildlicher 
Weise gezeigt wird, wie die Probleme der 
wirtschaftlichen Rechnungsführung aus der 
Theorie unserer Klassiker entwickelt und 
auf ihnen aufgebaut sind?

Das alles sind sicherlich wichtige Gründe 
für die Tatsache, daß der Inhalt der Bro­
schüre von einer großen Zahl Genossen 
geradezu aufgesaugt wird. Aber den eigent­
lichen Grund dafür, daß die Arbeit des Ge­
nossen Oelßner gerade jetzt, zu diesem 
Zeitpunkt und in dieser Situation der Ent­
wicklung unserer Wirtschaft, eine sehr 
große Bedeutung und, so werden wir mit 
Sicherheit bald feststellen können, auch 
Wirkung hat, sagt eigentlich der Verfasser 
der Broschüre selbst.

„Die Lage ist so, daß wir unten mit der 
wirtschaftlichen Rechnungsführung viel 
weiter gekommen sind als oben.“

Er sagt an anderer Stelle:
„Es ist jedoch so herausgekommen, daß 
unten eine große Initiative entfaltet 
wurde, aber in der gesamten Wirtschaft,

für den ganzen Betrieb das Prinzip der 
wirtschaftlichen Rechnungsführung nur 
mangelhaft angewandt wird."

Daraus zieht Genosse Oelßner die Schluß­
folgerung:

„Daher scheint es mir das Entscheidende 
zu sein, daß man oben mit der Mißwirt­
schaft Schluß macht, um die feste Grund­
lage für die Einführung der wirtschaft­
lichen Rechnungsführung unten, in den 
Abteilungen usw. zu schaffen."
In der Tat besteht die Bedeutung dieser 

Broschüre wesentlich darin, da sie den Lei­
tern der Wirtschaft in Ministerien, Verwal­
tungen und Betrieben klar jene konkreten 
Aufgaben stellt, deren Durchführung ge­
eignet ist, den großartigen Aufschwung der 
Masseninitiative unserer Werktätigen zu 
fördern, statt ihn wie bisher zu hemmen.
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